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Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Srasburger Zeitung 


Vierteljährticher Abonnementspreis in Strasburg bei 


Mk. 


bei 


Dresden, des Arbeiter-Bildungsverein in Leip⸗ 
zig des pfälziſch⸗badiſchen Preßvereins im Mann⸗ 
heim, der Metallarbeiter⸗Gewerksgenoſſenſchaft, 
des vereinigten Klempnerverbands und des de⸗ 
mokratiſchen Wahlvereins in Braunſchweig. 


mit illuſtrirtem Sonntagsblatt Ferner veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ ein 
eröffnen wir für die Monate November und | von der Kreishauptmannſchaft in Zwickau er⸗ 


Dezember; Preis auswärts 1,67 Mk., in der 
Stadt 1,35 Mark. 


Deutſchland. 


— Aus Berlin, 28. Oktober, 
geſchrieben: Hieſigen politiſchen Kreiſen ſind 
neuerdings aus Petersburg, von den den höch⸗ 
‚sten Perſonen naheſtehenden Kreiſen Nachrich⸗ 


gangenes Verbot der Druckſchrift: Moſt's „Pro- 
letarierliederbuch“, endlich das Verbot ein⸗ 
zelner Nummern und des ferneren Erſcheinens 
des leipziger „Vorwärts“, des Mannheimer 
„Pfälziſch⸗Badiſchen Volksblatts“ der in 


wird ung | Roftod erſchienenen, periodiſchen Druckſchrift 


„Mecklenburg-Pommer'ſcher Arbeiterfreund, 
Organ für das werkthätige Volk“. 
Zur 


— Der „Reichs- Anzeiger“ meldet: 


den zugegangen, nach welchen dort der Rück-] Linderung des durch das gelbe Fieber unter 
tritt des Fürſten Gortſchakoff von der Leitung | der deutſchen Bevölkerung in den Südſtaaten 


der ruſſiſchen 
angeſehen wird und ebenſo beſtimmt, die An- 


Staatsgeſchäfte als beſtimmt der Union hervorgerufenen Nothſtandes, bewilligte 


der Kronprinz in Vertretung des Kaiſers auf 


ſicht verbreitet iſt, daß Graf Schuwaloff an | Antrag des Auswärtigen Amtes 3000 Mark; 


eine Stelle treten werde. Dieſe Mittheilungen, 
welche aus Petersburg hier eingetroffen ſind, 
ſollen ſich auf Nachrichten ſtützen die neueſter 
Zeit — nach dem Eintreffen des Grafen Schu⸗ 


der Geſandte in Waſhington iſt hiervon tele⸗ 
graphiſch benachrichtigt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt die 
Nachricht, daß dem nächſten Landtage ein Ge⸗ 


waloff in Livadia — von dort aus eingetrof⸗ſetzentwurf über die Errichtung von Landes⸗ 


‚fen find. Es iſt ja zur Genüge bekannt, daß 
Gortſchakoff und Schuwaloff ſchon ſeit langen 
Jahren politiſche Gegner find und daß Gort« 


cultur-Rentenbanken vorgelegt werden ſoll. Das 
wäre immerhin eine ſehr bedeutungswolle Vor⸗ 
lage, die des Landtages harrt. Die Regierung 


ſchakoff nun, um feinem Gegner nicht das Feld | wurde damit einer bereits 1875 vom Abge⸗ 


räumen, jo lange trotz feiner Gebrechlich- 


ordnetenhauſe gefaßten Reſolution nachkommen. 


beit auf ſeinem Poſten beharrte, und deshalb] In einem damals von der Petitionskommiſſion 


Nachricht überraſchen. Zur] des Abgeordnetenhauſes über eine entſprechende 


Aufklärung wird deshalb jener Nachricht hinzu-] Petition des landwirthſchaftlichen Kreisvereins 
Aller daß es der perſönlichen Einwirkung] zu Chodzieſen erſtatteten Berichte wurde die 
Kaiſers Alexanders gelungen iſt, eine Löſung | dringende Nothwendigkeit der Förderung der 
der Differenzen herbeizuführen und den greijen | Drainage u. A. durch folgende Bemerkung be⸗ 
Kanzler zu beſtimmen von ſeiner bisherigen] gründet: Welche hohe Bedeutung die Drain- 


Halsſtarrigkeit abzulaſſen. 


cultur für die klimatiſch ungünſtig gelegenen 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine | Landestheile noch erlangen wird, dürfte in der 
Bekanntmachung betreffend das Verbot des zuverſichtlichen Behauptung, daß dort Noth⸗ 
ſozialiſtiſchen Arbeitervereins zu Bochum, der | jtände, wie 1847 in Oberſchleſien, 1867 —68 
Arbeiterwahlvereine zu Hagen und Langenfeld, | in Oſtpreußen, in ihrer Ausdehnung und in 
des ſocialdemokratiſchen Arbeiterwahlvereins in ihren beklagenswerthen Folgen nicht möglich 


Dortmund, des allgemeien deutſchen Töpfer⸗ 
vereins, des Vereins für Sattler und Berufs⸗ 


geweſen wären, wenn nur die Hälfte des dort 
drainirungsbedürftigen Bodens bereits damals 


genoſſen, des deutſchen Stellmachervereins, des | drainirt geweſen wäre, am augenſcheinlichſten 


Bundes der Glasarbeiter von Deutſchland in 


Ein schwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 

Wohl hielt er gern die zierliche weiße 
Hand des Mädchens in der ſeinen, wohl ge- 
lüftete es ihn, wenn fie friſch, wie eine Roſen⸗ 
knospe, ihn leuchtenden Auges willkommen hieß, 
ſie an ſich zu ziehen, um den friſchen Lippen 
‚einen Kuß zu rauben, aber nie war es dazu 
gekommen, und dieſes „Nie“ war ihm heute 
beruhigend; denn ſie hatte nicht das Recht, 
ihm zu zürnen oder gar ihn zu haſſen, — 
wenn er auch, nachdem er Marie kennen ge- 
Lernt, dieſe liebte und fein eigen nennen wollte. 

Als er bei einem Beſuche das Mädchen, 
welches von der Reiſe zurückgekehrt, zum erſten 
Male geſehen, war er wie electriſirt ſtehen ge⸗ 
blieben. War es denn Elſe, die vor ihm 
ſtand? Ja und nein! Es war dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung, es war daſſelbe ſüße, kindliche Geſicht, 
dieſelben blauen Augen, und doch war fie es 
nicht. Ein anderer Ausdruck lag darin; etwas 
Vergeiſtigtes ſprach aus dem ernſten, ſinneuden 
Blick, den ſie auf ihn warf. O, und wie ſie 
ſprach, der Schweſter jo ähnlich und dennoch 
ſo verſchieden von ihr; der Tonfall, — die 
Bewegungen, das Mienenſpiel zum Verwechſeln, 
aber die Worte ſo unähnlich. Anſtatt des 
heitern, übermüthigen Weſens, der oft ſchelmi⸗ 
ſchen Neckerei Elſe's — jedes Wort durch⸗ 
dacht, ſanft, ruhig. 

Lüdke war wie berauſcht; er vergaß, wäh⸗ 
rend er mit ihr ſprach, wie lieblich und an⸗ 
muthig ihm Elſe bis dahin erſchienen war, 
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Inſertionsgebühr: 
Jnſeraten-Annahme in Strasburg 


der Ueberzeugung, daß der Zweck am beſten 
durch Errichtung von Provinzial⸗Culturrenten⸗ 
banken erreicht werden würde. 

— Wie der Londoner „Standard“ mit⸗ 
theilt, iſt von der deutſchen Regierung durch 
Vermittlung des Grafen Münſter mit mehreren 
Herren, an deren Spitze Mr. Albert Leutner 
in London ſteht, ein Abkommen zum Abſchluß 
gebracht worden, wodurch letztere es über⸗ 
nehmen, innerhalb einer ſtipulirten Zeit und 
gegen ein Entgeld von 50 000 Pfund Sterl. 
(1 000 000 Mark) den „Großen Kurfürſt“ zu 
heben. Mr. Leutner, deſſen Kutter „Vis⸗ 
counteß“ bereis ſeit einigen Monaten mit 
Tauchern u. ſ. w. bei dem Wrack beſchäftigt 
war, wird ein neues Patent⸗Ponton zur An⸗ 
wendung bringen, das bereits bei der Hebung 
mehrerer Fahrzeuge erfolgreich gebraucht worden 
iſt. Dieſes Ponton iſt mit einem Sicherheits⸗ 
ventil verſehen, welches ſein Berſten bei Er⸗ 
reichung der Waſſeroberfläche verhindert. 

— Admiral Werner begiebt ſich in den 
erſten Tagen der nächſten Woche über Berlin 
nach Wiesbaden. In parlamentariſchen Kreiſen 
best man den Wunſch, daß Admiral Werner 
ich zur Annahme eines Mandats für den 
Reichstag bereit finden laſſe, da der Mangel 
einer techniſchen Kraft bei der Berathung der 
Marine⸗ Angelegenheiten, insbeſondere des Bud- 
gets, ſchwer empfunden wird. 


*— Das Studium der Mediein iſt in ſtetiger 
Zunahme begriffen. Von den Univerſitäten, 
auf welchen in deutſcher Sprache gelehrt wird, 
zählte im eben abgelaufenen Sommerhalbjahr 
die meiſten Mediciner Wien, nämlich 658; es 
folgen Würzburg mit 475, München 456, Dor- 
pat 387, Berlin (ohne die, welche die mili⸗ 
täriſche Laufbahn einſchlagen) 346, Leipzig 335, 
Greifswald 233, Zürich 184, Freiburg 181, 
Breslau 178, Straßburg 168, Tübingen 164, 
Gratz 161, Bonn 132, Halle 117, Göttingen 
114, Marburg 110, Gießen 108, Heidelberg 
103, Giel 92, Jena 87, Baſel 70, Roſtock 39. 

— Aus Olympia ſind weitere günſtige 
Nachrichten über den Fortgang der Aus⸗ 
grabungsarbeiten hier eingegangen. Ein Tele⸗ 
gramm vom 25. h. meldet: „Südaltismauer 
40 m ſüdlich vom Zeustempel gefunden; Ecke 


und als dieſe eintrat und ihn lächelnd fragte, 
ob ſie ihm die Schweſter richtig geſchildert 
habe, da ſprach ſich ſeine Bewunderung für ſie 
in ſeinen Augen, in dem beredten Mienen⸗ 
ſpiele, mit dem er jeder ihrer Bewegungen 
folgte, aus. 

Liüdke's Herz ſchwankte zwiſchen den beiden 
lieblichen Mädchen, bis es ſich entſchieden für 
Marie erklärte. 

Vielleicht trug Elſe's ganz verändertes Be⸗ 
tragen mit dazu bei, ihn zu dieſem Entſchluß 
zu bringen; denn während fie ſonſt bei den 
Beſuchen des jungen Hausarztes ein frohes 
Erſchrecken nicht verbergen konnte und, über 
und über erglühend, ihm die Hand zum Will⸗ 
kommen reichte, erblich ſie jetzt bei feinem Ein- 
tritt, preßte die Lippen aufeinander, wenn er 
ihr einen fragenden, verwunderten Blick zu⸗ 
warf, und zog ſich oft nach einer flüchtigen 
Begrüßung zurück, ſobald ſie ihn in ein Ge⸗ 
ſpräch mit der Schweſter vertieft ſah. 

Daß er beiden Mädchen werth war, konnte 
er ſich nicht verhehlen; ja, er mußte ſich ſagen, 
daß beide ihn liebten; denn auch Marien's 
Herz lag vor ihm wie ein offenes Buch, und 
75 konnte darin ihre volle, reine Liebe für ihn 
leſen. 

Lüdke's Herz hatte, wie geſagt, für Marie 
ſich entſchieden, und dies ließ ihn glauben, daß 
auch bei ihr das Gefühl für ihn ein tieferes, 
feſtgewurzelteres ſei, als das, welches Elſe für 
ihn beſeelte, er tröſtete ſich mit dem Gedanken, 
daß eine ſo heitere, lebhafte Natur, wie die 
Elſe's, kein dauerndes Gefühl feſthalten könne, 
— daß ſie leicht den erſten, flüchtigen Schmerz, 
den ſie vielleicht dabei empfand, wenn er ihr 


die Schweſter vorzöge, überwinden und in 


einer neuen Neigung ihn vergeſſen würde. Es 
war ja die Schweſter, die den Sieg davon- 
getragen, und hatte ſie ihn wirklich geliebt, ſo 
mußte ihr ſein Glück über ihr eigenes gehen; 
ſie mußte ſanft, weiblich reſigniren, — ja ihr 
jungfräulicher Stolz durfte ihr gar nicht er⸗ 
lauben, ihm zu zürnen, — ihn zu haſſen! Ihr 
Betragen ihm gegenüber verdroß ihn; es ſchien 
ihm immer, als wenn ein leiſer Vorwurf für 
ihn darin läge, und eine Bitterkeit gegen Elſe, 
die manchmal den Charakter der Rückſichts⸗ 
loſigkeit annahm, trat an die Stelle des herz⸗ 
lichen Tons, den er früher angeſchlagen. 

Ernſt Lüdke war, wie die meiſten Männer, 
ſoweit Egoiſt, um das Mädchen, das ihn liebte, 
für dieſe Liebe, die ihm augenblicklich unbe⸗ 
quem war, verantwortlich zu machen. Er ver⸗ 
langte von ihr ſo viel Selbſtvergeſſenheit, daß 
ſie — damit er nicht nöthig habe, ſich Vor⸗ 
würfe zu machen, — gar nicht zeige, ſie habe 
geglaubt, er liebe ſie; ſie ſollte ſchweigend, 
lautlos Verzicht leiſten, ohne daß er eine 
Ahnung davon hatte. 

Während dieſer ſchnellen Reflexionen hatte 
er ſich mit ſeinem Gewiſſen abgefunden und 
war zu dem Reſultat gelangt, er habe durch⸗ 
aus nicht nöthig, ſeinem Herzen Stillſchweigen 
zu gebieten. Marie habe ganz dieſelben Rechte 
an ihn, wie Elſe, und er könne ohne weitere 
Scrupel mit ſeiner Werbung um Marie her⸗ 
vortreten. 

Mit dieſem energiſchen Entſchluſſe hatte er 
die letzten Stufen überſchritten und trat in 
ſeine Wohnung, die er mit einem Freunde und 
Collegen theilte. 


mit Weſtaltismauer aufgegraben; archaiſche 
Bronze ⸗Inſchrift, fragmentirt, von 22 Zeilen 
gefunden.“ N 

Weimar, 26. Oktober. Die „Weim. Ztg.“ 
ſchreibt: Wieder ift einer von den wenigen Män- 
nern, die der klaſſiſchen Periode Weimars noch 
angehörten, heimgegangen. Geſtern Abend 8 
Uhr verſchied Karl Auguſt Schwerdgeburth, nad 
dem ſich das Gerücht ſeines Ablebens bereits 
mehrere Male vorher in unſerer Stadt ver⸗ 
breitet hatte. Der Entſchlafene (geboren 1785) 
ſtand ſchon im 94. Lebensjahre und war höchſt⸗ 
wahrſcheinlich der älteſte Bewohner derſelben. 
Schwerdgeburth hat als Meiſter der Kupfer⸗ 
ſtecherkunſt einen europäiſchen Ruf. 5 


Frankreich. 


— Von den franzöſiſchen Blättern läßt 
fi der „Moniteur Univerſel“, das Organ des 
Herzogs von Decazet, anläßlich des gegen den 
König von Spanien verübten Attentates folgene 
dermaßen vernehmen: „Die Leidenſchaften, 
welche den Arm der Mörders des Königs von 
Spanien bewaffnet haben, find eben dieſelben, 
welche vor einigen Monaten den Arm Hödel's 
und Nobiling's bewaffneten. Der Fanatismus, 
welcher nicht das Alter noch ſelbſt den Ruhm 
des Kaiſer Wilhelm reſpektirt hat, achtete in 
nicht höherem Grade die Jugend und den 
Schmerz des Königs von Spanien. Die Ver⸗ 
handlungen, welche ſich jo eben vor dem Kri⸗ 
minalgericht des Seine⸗Departements abſpielten, 
beweiſen, daß der Sozialismus uicht aufgehört 
hat, eine Gefahr bei uns zu ſein. Das gegen 
den König vou Spanien verübte Attentat be⸗ 
weiſt, daß die Gefahr jenſeits der Pyrenäen 
nicht minder bedrohlich iſt, als diesſeits und 
jenſeits des Rheins. Im Hinblick auf derar⸗ 
tige Attentate fühlen ſich alle Nationen ſolida⸗ 
riſch. Das Requiſitorium des Vertreters des 
Staatsanwaltes in der Angelegenheit des Pa 
riſer Arbeiterkongreſſes enthält folgenden Brief, 
welcher durch die „Gazette des Tribungurn“ 
vom 25. Oktober veröffentlicht wurde. Der⸗ 
ſelbe iſt an den nunmehr verurtheilten Maſſard 
gerichtet und zwar von einem ſpaniſchen Revo⸗ 
lutionär Namens Quinones, der ſich in folgen- 
der Weiſe ausdrückt: „Madrid, 21. Auguſt. 


2 


Dieſer hatte bereits ſein Lager aufgeſucht, 
ſchlief aber noch nicht: eine lange Pfeife hing 
aus dem Bette heraus, und dichte Rauchwolken 
verhüllten die Geſtalt des jungen Mannes, der 
bei dem raſchen Eintritt Lüdtke's ſich aufrichtete, 
um ihm unter Gähnen einen „guten Abend“ 
zuzurufen. Das Buch, welches er in der Hand 
gehalten, legte er weg, ſchraubte die Lampe, 
die auf ſeinem Nachttiſchchen ſtand, etwas höher 
und indem er einen fragenden Blick in das 
Geſicht des Freundes warf, meinte er: „Schon 
da? Komm' her, laß Dich anſchauen, dann weiß 
ich, wie Du Dich unterhalten haſt; denn Dein 
Geſicht iſt ja immer ein treues Abbild Deines 
Innern.“ 5 Bi 

Ernſt Lüdke hatte es ſich raſch bequem 
gemacht: ſeine hohe, ſchlanke Geſtalt umhüllte 
ein bequemer Hausrock; eine ehemalige Cerevis⸗ 
kappe drückte er auf ſeinen braunen Lockenkop 8 
zündete ſich ebenfalls eine lange Pfeife an und 
ſetzte ſich dann an das Lager des Freundes, 
der ihn mit einem etwas ſpöttiſchen Lächeln 
betrachtete. N 

„Wie immer, Fourore gemacht! lachte N 
auf, nachdem er wenige Augenblicke ſein Gegen⸗ 
über angeſchaut hatte. „Dein Geſicht glänzt, 
alſo wie ſteht's: Elſe oder Marie?“ Er 

Lüdke's Geſicht verdüſterte ſich bei dem 
Worten des jungen Mannes; ein ärgerliche 
Blick traf ihn, der ſich wieder bequem in die 
Kiſſen zurückgelegt hatte. 7 

„Kummere Dich doch darum nicht, Franz!“ 
meinte er haſtig; „meine Herzensangelegenhei⸗ 
ten gehören nicht in Dein Reſſort. Ich möchte 
lieber hören, ob heute Niemand nach mir ge⸗ 
fragt hat, während ich abweſend war?“ 1 
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Ich bedaure lebhaft, daß wir uns auf dem 


viant an: Mehl 270 196 Tſchetwert, Graupe 


Zwieback 1821146 Pud, Gerſte 1 156 785 


Eine kurze Zeit verging ohne jedes Geſpräch, 


zwei Mädchen auf einmal liebt, darf aller⸗ 


i zum Sprechen zwingen, und wenn Du ſo lange 


4 intereſſanten Erlebniſſe nicht erfahren, obgleich 
es Deine Pflicht iſt, mir Auskunft zu geben, 


agirſt!“ 


erlöſt hielten und Grenzverbeſſerungen anſtreb⸗ 
ſozialiſtiſchen internationalen Kongreß in Paris | ten. Die Wünſche nach einer Grenzberichtigung 
nicht vertreten laſſen können; denn wir find mit | jeien berechtigt, aber nur beſonnenen Völkern 
dem Werke der Revolution ſehr beſchäftigt. Sie | böten ſich opportune Gelegenheiten. (Deutlich 
können uns hinſichtlich der konkreten Punkte des | genug!) 

allgemeinen Prinzips des kollektiviſtiſchen födera⸗ 
tiven Sozialismus vertreten. Wir ſind vor 
Allem revolutionäre ausübende Sozialiſten, in 
wirthſchaftlicher Beziehung Kollektiviſten, in der 
Politik: die Kommune als Regierungsform und 
die Föderation mittelſt der Solidarität...“ 
„Dieſer Brief,“ bemerkt nun der „Moniteur“, 
„ſtellt in unumſtößlicher Weiſe die zwiſchen 
dem ſpaniſchen und dem franzöſiſchen Sozialis⸗ 
mus beſtehende Solidarität feſt. 


Rußland. 


St. Petersburg, 26. Oktober. Die Ver⸗ 
pflegungs⸗Geſellſchaft Greger, Horwitz und 
Kohan hat ſoeben ihren Bericht über ihre 
Thätigkeit herausgegeben. Sie behauptet von 
der Regierung noch 31 Mill. Rbl. erhalten zu 
müſſen, da fie bis jetzt nur 38 Millionen Rbl. 
bekommen. Ob ſie jene Summe wirklich zu 
erhalten haben wird, das wird erſt die jetzt 
eingeleitete Unterſuchung zeigen. Unterdeſſen 
giebt die Geſellſchaft folgende Zahlen für den 
von ihr bis zum 1. Mai d. J. gelieferten Pro⸗ 


Der bulgariſche Aufſtand. 

Wien, 28. October. Die „Politiſche 
Correſpondenz“ meldet aus Konſtantinopel 
vom 27.: Der bulgariſche Aufſtand verbreitete 
ſich über mehrere Diſtrikte Rumeliens und 
Nordmacedoniens. Die Inſurgenten metzelten 
3 Kompagnien regulärer türkiſcher Truppen 
nieder und zerſtörten 7 mohamedaniſche Ort⸗ 
ſchaften. Der Sitz des Zentral-Komitees be— 
findet ſich in Deſtendje, wohin die Slaven⸗ 
Komitees in Rußland Geld und Waffen liefern. 
Der ausgeſprochene Zweck der Inſurrektion iſt 
die Vereinigung Rumeliens, Thracien und 
Macedoniens mit Bulgarien zu einem bulgari⸗ 
ſchen Reiche. Die Aufſtändiſchen werden auf 
12000 veranſchlagt. Mit ihnen ſoll ſich die 
Miliz des Fürſtenthums Bulgarien vereinigen, 
wodurch ſie mindeſtens 30000 Mann ſtark 
werden. 

— Nach der „wiener Abendpoſt“ ſind die 
neueſten Nachrichten über die Entwickelung des 
bulgarischen Aufſtandes in Macedenien bejorg- 
nißerregend. Die Inſurrection greift raſch um 
ſich und ſcheint den gelungenen erſten Verſuchen 
zur gewaltſamen Unterdrückung des Aufſtandes 
wenigſten an einigen Punkten einen erfolg- 
reichen Widerſtand entgegenzuſetzen. Die Ins 
ſurgenten find im Vormarſch auf Seres be— 
griffen. Andererſeits wurden einzelne Bulga⸗ 
renbanden geſchlagen, außerdem erhebt ſich al 
lerort3 das mohamedaniſche Element zur Un⸗ 
terſtützung der Pforte. Aus Salonichi ſind 
namhafte Streitkräfte auf das Inſurgentenge— 
biet dirigirt. Die unverkennbare Tendenz des 
Aufſtandes iſt, das bis an's ägäiſche Meer 
reichende Bulgarien des Friedens von San 
Stefano zu verwirklichen. — Das Zentral⸗ 
Komitee ſorgte für weitere Waffenvorräthe 
und verſicherte, die bulgariſche Geiſtlichkeit ſei 
für die Inſurrection gewonnen. 


158 494 Tſchetwert, Brod 4 397 230 Pud, 


Tſchetwert, Hafer 130 000 Tſchetwert, Heu 
5 579 266 Pud, Thee 19 939 Pud, Zucker 
82 544 Pud, Branntwein 756 800 Eimer, Holz 
8636 Faden, Fleiſch 64 989 Pud, Salz 20 982 
Pud, Stroh 221037 Pud, Reis 181 782 Bud, 
verſch. Brennmaterial 139 617 Pud. 


Großbritannien. 


London, 28. Oktober. Ein Telegramm 
aus Bombay von geſtern meldet: Die „Times 
of India“ erfährt, die Antwort des Emirs ſei 
herausfordernd und anmaßend. Eine Rekognos⸗ 
zirung Alimusjids ergab, daß 15 Geſchütze 
vorhanden ſind. Die Verſchanzungen ſind un⸗ 
bedeutend. Von Djellabad wird große Sterb⸗ 
lichkeit unter den Truppen des Emirs gemeldet. 
Es ſtarben täglich 30 Mann. Der Emir ordnete 
eine Zwangsaushebung au. 

— Die „Times“ meldet aus Darjeeting: 
Man erwarte, das Amtsblatt werde demnächſt 
die Kriegsproklamation publiciren und die 
Gründe aufzählen, welche die Regierung be- 
wogen, den Krieg zu erklären. Von der Grenze 
wird der Abfall der Lalpura und Mohmunds 
von Schir Ali gemeldet. Zahlreiche vom Emir 
uach Alimusjid berufene Grenzſtämme zerſtreuen 
ſich wieder wegen Mangels an Lebensmitteln. 
Bei Kaſſanabdal wird demnächſt ein Lager von 
6000 Mann gebildet. 


Italien. 


Rom, 28. Oktober. Minghetti berührte 
in einer Rede vor den Wählern zu Legnano 
die orientaliſche Frage. Er hob hervor, das 
hiſtoriſche Geſetz dränge die Türkei nach Aſien. 
Die italieniſchen Traditionen verwieſen Oeſter⸗ 
reich nach dem Orient. Italien habe im Orient 
keine direkten Intereſſen, müſſe aber ſeinen Ein⸗ 
fluß wahren. Die italieniſchen Bevollmächtig⸗ 
ten auf dem Berliner Kongreſſe hätten unmög⸗ 
lich Beſſeres leiſten können. Man müſſe dem 
befreundeten Nachbarſtaate gegenüber Klugheit 
und loyale Mäßigung bekunden. Alle Nationen 
hätten Parteien, welche ihr Vaterland für un⸗ 


Provinzielles. 

Königsberg. Verurtheilung.] Der frühere 
Herausgeber des Witz-Blattes „Japper“, G 
Zimmermann, wurde wegen des bekannten 
Schwindels, daß er Beamte für die gar nicht 
exiſtirende Samländiſche Bahn engagirte, um 
deren von ihm in Verwahrſam geforderte Kau⸗ 
tionen zu unterſchlagen, zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
niß und Ehrverluſt verurtheilt. 
Danzig, 28. Oktober. [Ueber die Reife], 
welche Herr Oberpräſident Dr. Achenbach in 
voriger Woche durch den ſüdweſtlichen Theil 
ſeines Verwaltungsbezirks gemacht hat, liegt 
aus den von demſelben beſuchten Städten eine 
Reihe von Berichten vor. Im Allgemeinen 
bemerkt die „D. Ztg.,“ daß Herr Dr. Achenbach 
ſich zunächſt über Konitz nach Schlochau und 
von dort nach Hammerſtein und Pr. Friedland, 
ſodann nach Bahnſtation Heide und Schneide⸗ 
mühl, ſowie nach Dt. Crone begeben hatte. 
Auf dem Rückwege wurden Flatow, Jaſtrow, 
Vandsburg, Zempelburg und Tuchel beſucht. 
Ueberall empfing man den neuen Verwaltungs- 
chef mit herzlicher Freude und brachte dem- 
ſelben ſympathiſche Ovationen dar. In mehreren 
Städten wurden demſelben Serenaden und 


Bormann lachte auf. 

„Pflicht?! Du weißt ja, daß dieſes Gefühl 
mir abgeht. Ich erkenne nur den freien, eigenen 
Willen an und Deine Ermahnungen gleiten 
daher ſpurlos an dem verhärteten Kern meines 
Innern ab. Da Du aber ein neugieriges 
Menſchenkind biſt und ich aus freiem Antriebe 
mit dem menſchlichſten aller Fehler Mitleid 
habe, ſo will ich Dir, ohne Revanche zu ver⸗ 
langen, erzählen, wo ich heute an Deine Stelle 
geweſen bin. 

Doctor Ernſt Lüdke war bereits ſeit meh⸗ 
reren Jahren Arzt und hatte ſich in der im⸗ 
merhin kurzen Zeit eine ziemlich bedeutende 
Praxis erworben; beſonders aber war er bei 
den Frauen gern geſehen, die ihn ſeines liebens⸗ 
würdigen Weſens, ſeines höchſt anziehenden 
Aeußern, feines ernſten Betragens halber ſchnell 
liebgewannen und Zutrauen zu ihm faßten. 

Von wohlhabender Familie ſtammend, hatte 
er nie materielle Sorgen kennen gelernt, und 
wie Mutter Natur ihn mit äußern Vorzügen 
ausgeſtattet hatte, die immer eine angenehme 
Mitgabe für's irdiſche Daſein ſind, ſo war ihm 
das Glück auch bis jetzt faſt immer hold ge⸗ 
weſen. 

Seine Examen hatte er ſpielend abgelegt; 
kein Hinderniß hatte ſich ſeiner Carridre ent⸗ 
gegengeſtellt und während andere junge Aerzte 
Jahre lang auf Patienten warten müſſen, 
hatte er ſchnell einen großen Kreis gefunden. 
Doctor Ernjt Lüdke wurde oft bei ſchwierigen 
Fällen gerufen und ſein raſcher Blick, ſein 
ſcharfer Verſtand erkannten faſt immer das 
da Du nur als mein Stellvertreter bis jetzt] Richtige. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Erſt beichte Du, dann erzähle ich Dir 
Etwas, vielleicht etwas Intereſſantes.“ 

Lüdke hatte ſeinen Platz verlaſſen: unruhig 
ging er im Zimmer auf und ab, legte dann 
den Hausrock ab und ſuchte, ohne dem Freunde 
eine Erwiederung zu gönnen, ſein Lager, 
das ſich in demſelben Zimmer befand, auf. 


doch Franz Bormann war nicht der Mann, der 
ſich ſo leicht abfertigen ließ; nachdem er die 
Lampe ausgelöſcht, die Pfeife beiſeite geſtellt 
hatte, begann er von Neuem: 

„Ernſt! biſt Du gar nicht neugierig, wer 
heute Deines ausgezeichneten ärztlichen Beiſtan⸗ 
des bedurfte und dafür mit meinem vorlieb 
nehmen mußte?“ 

„Ehe ich Deine Bedingung erfülle,“ ent⸗ 
gegnete Ernſt verdrießlich, „will ich lieber nichts 
wiſſen. Mich ärgert's überhaupt, daß Du den 
Namen des Mädchen kennſt, das ich allen Grund 
zu verehren — “ 

„Und zu lieben habe,“ ſchaltete Bormann 
ironisch ein. „Ein Tugendſpiegel, wie Du, der 


dings mit einem Menſchen, wie ich ohne Mo⸗ 
ral, ohne Religion, über ernſte, — über 
Herzensangelegenheiten nicht ſprechen! 's iſt 
wunderbar!“ b 

„Durch Deinen Spott wirſt Du mich nicht 


mit Deiner Erzählung warten willſt, bis ich 
Dir gebeichtet, dann werde ich wohl Deine 


Fackelzüge gebracht, Pr. Friedland und Vands⸗ 
burg waren durch große Ehrenpforten geſchmückt, 
in einigen Städten wurden ferner am Abend 
die Häuſer durch eine Illumination recht hübſch 
beleuchtet. Die Schulen, mehrere Kirchen, die 
beiden Seminare zu Pr. Friedland und Tuchel, 
die Waiſenhäuſer uno faſt alle andern öffent⸗ 
lichen Anſtalten, ſowie mehrere gewerbliche 
Etabliſſements in dieſen Städten wurden ein⸗ 
gehend beſichtigt und die Wünſche der Bevöl⸗ 
kerung entgegengenommen. Der Herr Ober- 
präſident hatte dabei vielfache Gelegenheit, ſeine 
Freude über die unverkennbare Fürſorge der 
ſtädtiſchen Verwaltungen für Verbeſſerung des 
Schulweſens und die erſichtliche Erſtarkung des 
Deutſchthums in dieſen Gegenden auszuſprechen. 

— (Ein ſchweres Unglück hat fich geſtern 
Nachts in unſerem Werderdorfe Gottswalde 
zugetragen. Das Gehöft des Beſitzers Jäger 
gerieth plötzlich auf bisher unermittelte Art in 
Brand und es fanden leider die Gattin des 
Jäger, ſowie zum Beſuch bei demſelben weilende 
Perſonen, darunter ein junger Verwandter der 
Frau, in den Flammen ihren Tod. 

Elbing, 27. Oktober. Altpreußiſche Zei- 
tung.] Der Redakteur der „Altpreußiſchen 
Zeitung“, Herr Otto Reinsdorf, hat geſtern 
plötzlich dem Herausgeber des Blattes brieflich 
angezeigt, daß er die Redaktion deſſelben nieder- 
lege und iſt auch ſofort abgereiſt. Den Grund 
lc dieſe eilige Entfernung kennt man bis jetzt 
nicht. 

Marienburg, 26. Oktober. Die Schüler- 
zahl] der hieſigen Landwirthſchaftsſchule beträgt 
augenblicklich 196. 

»Neidenburg, 26. Okt. (Schulinſpektor. 
Lokalblatt. Exceß.] Herr Rektor Henke 
aus Willenberg iſt zum Kreis-Schulinſpektor 
des hieſigen Kreiſes ernannt und hat ſeinen 
Amtsſitz in Soldau genommen. Die Lehrer 
der Inſpektion ſahen ungern den bisherigen 
interimiſtiſchen Verwalter der Kreis-Schulin⸗ 
ſpektion, Herrn Pfarrer Schwill⸗Saberau, von 
dieſem Amte zurücktreten. Sie danken demſel⸗ 
ben im letzten Kreisblatt in herzlicher Weiſe 
für das ihnen geſchenkte gütige Wohlwollen. — 
Unſere ſeit dem 1. Oktober er, in Löben er⸗ 
ſcheinende Lokalzeitung „Der Wanderer“ hat 
mit ihren wenigen Nummern hier ſchon vielfach 
gerechten Unwillen erregt. Die Redaktion wird 
wohl Vieles ändern und gut machen müſſen, 
wenn dem Wanderer eine längere Reiſe und 
überhaupt freundliche Aufnahme in unſern 
Häuſern beſchieden ſein ſoll. — Sequeſtrationen 
und Subhaſtationen ſind auch im hieſigen Kreiſe 
an der Tagesordnung, und die Hypotheken⸗ 
gläubiger müſſen wohl Acht geben, wenn ſie 
nicht ihre Kapitalien einbüßen ſollen. So er⸗ 
hielt geſtern der hieſige Kaufmann Pf. durch 
Eilboten aus Wallendorf die Mittheilung, daß 
der dortige Abbaubeſitzer R. ſein arg ver⸗ 
ſchuldetes Grundſtück „kalt abbrenne“. Da 
Pf. 600 Mk. zur letzten Stelle darauf ein⸗ 
getragen, womit er die ſchon vor einem Jahre 
durch einen andern Gläubiger beantragte 
Sequeſtration aufgehoben hatte, ſo begab er 
ſich ſofort mit dem von dem hieſigen Kreis- 
gericht bevollmächtigten Kr.⸗G.⸗Sekr. Sch. per 
Extrapoſt dorthin, um einen Sequeſtor beſtellen 
zu laſſen. Auf dem Grundſtück herrſchte die 
rührigſte Thätigkeit. Die Gebäude, zum Ab⸗ 
bruch verkauft, wurden eben abgebrochen und 
verladen. Viele Aexte waren in dem zum 
Grundſtück gehörigen Birkenwäldchen beſchäftigt, 
um den letzten Reſt der Birken zu fällen. Als 


Berühmt gewordene Dummhöpfe. 


(Schluß.) 

Walter Scott, deſſen Romane faſt in alle 
Sprachen der civiliſirten Welt überſetzt wurden, 
galt in der Schule für einen ausgemachten 
Dummkopf, der zu Händeln und loſen Streichen 
immer leichter zu finden war, als zum Unter⸗ 
richt. Auf der Edinburgher Univerſität erklärte 
ihm Profeſſor Dolzell geradezu, daß er es zu 
nichts bringen werde. Der berühmte Swift 
ferner, bekanntlich einer der geiſtvollſten ſaty⸗ 
riſchen und politiſchen Schriftſteller Englands, 
fiel auf der Univerſität Dublin durchs Examen 
und erhielt nur durch beſondere Gunſt eine 
Empfehlung nach Oxford. Der glänzende Luft- 
ſpieldichter und Parlamentsredner Sheridan 
zeigte in der Schule ſo wenig Talent zum 
Lernen, daß die Lehrer an ihm verzweifelten; 
Oliver Goldſmith, der Dichter und Geſchichts⸗ 
ſchreiber, ſprach von ſich ſelbſt als von einer 
Pflanze, die ſpät blühe; auch Burns war ein 
langweiliger Burſch, der nur bei Kampf. und 
Turnübungen ſeinen Mann ſtellte, und von dem 
italieniſchen Dichter Alfieri weiß man, daß er 
das Gymnaſium als unverbeſſerlicher Dumm⸗ 
kopf verließ und erſt mit Erfolg zu ſtudiren 
begann, nachdem er durch halb Europa gereiſt 
war. 

Newton, der große Phyſiker, Mathematiker 
und Aſtronom, gehört auch hierher. Er war 
lange als Schüler der letzte auf der vorletzten 
Bank. Erſt als ihm einmal ſein über ihm 
ſitzender Nachbar einen thätlichen Beweis ſeiner 
Geringſchätzung gab, erwachte ſein Ehrgefühl, 


der Bevollmächtigte des Kreisgerichts dagegen 
proteſtirte, wurde er von dem Grundbeſitzer R. 
plötzlich augegriffen, zu Boden geworfen und 
mißhandelt, während einige Genoſſen des R. den 
Kaufmann abſeits mit Schlägen traktirten. Da in⸗ 
zwiſchen auch noch die Holzſchläger mit ihren Aexten 
hinzukamen und davon gegen Menſchen Ge⸗ 
brauch zu machen drohten, mußte Sch. der 
Gewalt weichen. Die ſchleunigſt herbeigerufenen 
Gensdarmen vermochten die Empörer kaum zu 
bewältigen. Endlich gelang es, drei der Haupt⸗ 
attentäter zu feſſeln und hierher zu führen; 
heute wurden wieder Schuldige eingeliefert, 
denen noch andere folgen werden, um ihrer 
Beſtrafung wegen Landfriedensbruch entgegen 
zu ſehen. 

— (Fahrläſſſge Tödtung.] In dieſer Woche 
ereignete ſich auf dem Vorwerk Neidenburg ein 
höchſt trauriger Fall. Der Inſpektor wollte 
einen Arbeiter ſeines Trotzes und Ungehorſams⸗ 
wegen mit der Reitpeitſche, an der wohl ein 
guter Knoten ſich befinden mag, züchtigen. Die⸗ 
ſer hielt ihm, um ſich zu ſchützen, ein Kind vor. 
In der Wuth ſah das der Inſpektor nicht, ſchlug 
zu und traf das Kind mit der Reitpeitſche über 
die Stirn und Schläfe, ſo daß es nach drei 
Tagen ſtarb. Es wurde die Section der Leiche 
vorgenommen, bei der die Aerzte ihr Urtheil 
dahin abgaben, daß das Kind in Folge des 
Schlages geitorben ſei. Der Inſpektor wird 
ſich nun wegen fahrläſſiger Tödtung zu verant⸗ 
worten haben. 

Elbing, 28. Okt. [Säbel- Affaire) In 
der Königsbergerſtraße entſtand in der vergan⸗ 
genen Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr unter 
einigen Civiliſten und 2 Ulanen ein Streit, 
der durch das Hinzukommen von Polizeibe⸗ 
amten geſchlichtet wurde. Als einige Beam- 
ten darauf die Königsbergerſtraße herab und 
der inneren Stadt zu gingen, gewahrte der 
Revier⸗Commiſſarius in der Mitte der Straße 
vor dem Kaufmann Wiebe'ſchen Hauſe einen 
in ſeinem Blute liegenden Mann. Es kam ein 
junger Mann hinzu, der ſich als Stiefſohn 
des Arbeiters gerirte und erzählte, daß die 
Verletzungen ſeines Stiefvaters von Säbel— 
hieben herrührten, die er von einem Ulan 
erhalten. Es gelang den Beamten denn auch, 
den Thäter, einen Gefreiten zu ergreifen. Der 
Zuſtand des Verletzten iſt ſehr bedenklich; 
letzterer ſoll den Soldaten zum Dreinſchagen 
provocirt haben. 

Pr. Stargardt, 26. Oktober. [Selbſt⸗ 
mord.] Am Mittwoch Nachmittag hat ſich der 


in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Er war einer 
der wohlhabenſten Beſitzer des Kreiſes und 
wegen ſeiner Biederkeit allgemein geachtet. 


Buchwalde, Wygoda und Brzeziny, ſämmtlich 
im Pr. Stargardter Kreiſe gelegen. 

— [Befuch des Finanzminiſters.] Ende 
dieſes Monats oder im Anfaug des nächſten 
wird, wie man dem Geſ. ſchreibt, der Herr 
Finanzminiſter Hobrecht in Gr. Turſe, Kreis 
Pr. Stargard zu Beſuche erwartet. Die Be⸗ 
ſitzerin dieſes Gutes, Frau v. Stampe, iſt 
die Couſine der Frau Miniſter Hobrecht. 
Vielleicht macht der Herr Finanzminiſter dann 
auch einen Abſtecher auf ſein Stammgut Kabier⸗ 
ſchin, das ebenfalls im Kreiſe Pr. Stargardt 
liegt. 

Aus Oſtpreußen. (Landwirthſchafts⸗ 
ſchule.] In der „Land- und forſtw. Ztg.“ leſen 
wir: „Der Herr Oberpräſident hat den Vor⸗ 
4 — —ññ———ñ—ñ—ñ—ñ——— 
und von da an ſtrengte er ſich ſo an, daß er 
binnen Kurzem an die Spitze der Klaſſe ge⸗ 
ſtellt wurde. Hogarth, der noch heute hoch⸗ 
gefeierte Maler und Kupferätzer, deſſen Zeich⸗ 


war im Unterricht ſehr ſchwer von Begriff, 
und durch ſein ganzes Leben blieb ſeine Schul⸗ 
bildung höchſt gering. Kaum, daß er es bis 
525 orthographiſchen Schreiben brachte. Und 
och ſchuf er in ſeinen Bildern ein ächtes 
Denkmal des Charakters, der Sitte und des 
Geiſtes ſeiner Zeit, das den Malern noch lange 


parte und Wellington waren ebenfalls dumme 
Jungen, die ſich als Schüler in keiner Weiſe 
hervorthaten. Robert Clive, der ausgezeichnete 
Kriegsheld und Gründer der britiſchen Macht 
in Oſtindien, zeigte ſich in der Jugend ebenjo 
geiſtig beſchränkt, als verwildert, ſo daß ihn 
ſeine Eltern nach Madras einſchifften, um ihn 
los zu werden. Ulyſſes Grant, der Präſident 
der Vereinigten Staaten, koſtete ſeiner Mutter, 
wie er ſelbſt bekennt, manche Thräne, weil er 
als Knabe ſo dumm und ungeſchickt war, und 
der berühmte amerikaniſche General Stonewall 
Jackſon war in ſeiner Jugend nur wegen ſeiner 
Langſamkeit bekannt. i ö 
Doch wo geriethen wir hin, wollten wir 
dieſen Streifzug weiter verfolgen? Die ange- 
führten Namen mögen genügen, um den Be⸗ 
weis zu erbringen, daß nicht immer der Haken 
ſich bei Zeiten krümmt. Vielleicht kommen 
dieſe Zeilen hier oder dort einem unnöthig 
bekümmerten Vater zu Geſicht, den ſie zum. 
Troſte dienen. Ri 


Rittergutsbeſitzer Lieutenant Plehn auf Summir, 


Außer Summin gehören ihm die Güter Lippy, 


nungen wahrhaft genial genannt werden müſſen, 


zum Studium dienen wird. Napoleon Bona⸗ 


tand des Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereins davon benachrichtigt, daß der 


Herr Finanzminiſter zugeſtimmt hat, in dem 
Staatshaushalts⸗Etat pro 1879/80 den Schul⸗ 
fonds derartig zu verſtärken, daß für eine in 
Oſtpreußen zu errichtende Landwirthſchafts⸗ 
ſchule eine Staatsbeihilfe von jährlich 15000 Mk. 
gegeben werden kann, und daß der Herr Miniſter 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten beab⸗ 


ſichtigt, dieſe Schule in Heiligenbeil zu errichten, 


ſobald der Staatshaushalts-Etat in den zuſtän⸗ 
digen Inſtanzen definitiv genehmigt ſein wird.“ 


Eine Ringbahn um Thorn. 
Ein Zukunftsbild. 
＋ 


Ein Eingeſandt in dieſem Blatte gab 
jüngſt dem Wunſche Ausdruck, es möchten 
die verſchiedenen, von Thorn ausgehenden 
Straßen auf dem rechten Weichſelufer eine 
Verbindung unter einander erhalten. Nicht 
mit Unrecht wurde dabei angedeutet, daß eine 
ſolche Verbeſſerung unſerer Communicationen 
ausſichtsreicher ſei als das Project des Baues 
einer zweiten Brücke, bei deſſen Beurtheilung 


man immer mit unbekannten Factoren zu 
rechnen hat. Die zweite Brücke kann uns der 


erſte Eisgang wieder nehmen; beſſere Commu⸗ 
nicationen für unſere Vorſtädte bleiben für 
alle Zeiten beſtehen! 

Den damals von anderer Seite hingewor— 
fenen Gedanken verſuchen wir heute etwas wei- 
ter auszuführen, indem wir den Unternehmungs⸗ 
geiſt unſerer Thorner Geſchäftsleute, der ſich 
ja bei der Brückenbau⸗Angelegenheit in ſehr er⸗ 
freulicher Weiſe geänßert, wenn auch freilich 
noch nicht bethätigt hat, auf das Projekt 


einer — Ringbahn um Thorn hinleiten. 


Eine Ringbahn um Thorn? — Das klingt 
ſo abenteuerlich, daß man darüber lächeln wird. 
Nun, wir wollen ſehen. 

Im nächſten Jahre wird der Sicherheits- 
hafen in der Nähe der Fiſcherei gebaut werden; 
er ſoll, wie wir jüngſt aus den Verhandlungen 
der Handelskammer erfuhren, bis zum 15. Nov. 
1879 vollendet ſein. Wir kennen die Details 
des Bauplans nicht, vermuthen aber, daß man 
ſich nicht auf bloße Vorrichtungen zum Schutze 
der Schiffe beſchränken, ſondern auch gleichzeitig 
für Löſch⸗ und Lade⸗Vorrichtungen ſorgen wird. 
Erſt dadurch gewinnt ja der Hafen ſeine Be⸗ 


deutung für den Thorner Handel, zumal ja 


unſer Weichſelufer an den Stellen, an welchen 
es jetzt zum Aus⸗ und Einladen benutzt wird, 


viel zu wünſchen übrig läßt. 


Herrn Stadtbaurath Rehberg gebührt nun 
das Verdienſt, ſchon früher wiederholt darauf 
aufmerkſam gemacht zu haben, daß die Hafen⸗ 
Anlage ſehr an Werth gewinnen würde, wenn 
ſie durch einen Schienenſtrang mit der Thorn⸗ 


Inſterb. Bahn in Verbindung geſetzt würde. Man 


denke nur an den Vortheil, der darin liegt, wenn 
eine Verbindung zwiſchen Weichſel und Eiſen⸗ 


bahn geſchaffen wird, welche beim Transport 


men. 


1 


** 


der zu Waſſer ankommenden Maſſen⸗Güter, 
insbeſondere Getreide, nach der Bahn die koſt⸗ 
ſpieligen Fuhren und damit auch eine zweite 
Brücke entbehrlich macht — und welche zugleich 
den Transport der auf der Bahn ankommenden 
Maſſen⸗Güter — Kohlen, Eiſen, Salz ꝛc. — 
zur Weiterführung per Waſſer ermöglicht! Da 


hätten wir zwei Fliegen mit einem Schlage 


getroffen: wir hätten die Unbequemlichkeit des 
Mangels einer zweiten Brücke wenigſtens für 
die zu Waſſer ankommenden Maſſen⸗Güter be⸗ 
⸗ſeitigt, und wir hätten zu gleicher Zeit die 
Verbindung der Eiſenbahn mit dem Weichſel⸗ 
ufer, welche die Handelskammer ſchon ſeit langer 
Zeit, allerdings auf der andern Seite der 
Weichſel, anſtrebt. 

Die bisher bekannt gewordenen Vorſchläge 
zur Ausführung jenes Gedankens ſcheinen uns 
freilich nicht dazu angethan, an eine Verwirk⸗ 
lichung deſſelben zu glauben. Nach dem, was 
man bisher darüber gehört, hat man für die 
Verbindung zwiſchen Hafen und Eiſenbahn die 
Südſeite unſerer Stadt in Ausſicht genom⸗ 
Das Schienengeleis würde alſo von der 
Fiſcherei aus, im Weſentlichen am Ufer der 
Weichſel hinlaufend, an der Defenſionskaſerne, 
dem Krahn und dem Brückenthor vorüber nach 
den Holzplätzen führen, von wo aus es dann 
die links liegenden Höhen hinan ſteigen und 


in die Thorn ⸗Inſterburger Strecke münden 


würde. Dieſe Linie empfiehlt ſich, weil ſie die 
kürzeſte iſt; aber gegen fie ſprechen drei Punkte: 
1) fie beanſprucht Terrain, von welchem nach 
der Feſtungs - Erweiterung jeder Quadratfuß 
werthvoll ſein wird; 2) ſie iſt kaum durchzu⸗ 
führen, ohne daß militärfiskaliſches Terrain in 
Anſpruch genommen wird, was ſchon von vorn⸗ 
herein dem Unternehmen große Schwierigkeiten, 
mindeſtens aber eine vollſtändige Vertagung 
bis nach vollſtändiger Beendigung des Feſtungs⸗ 
baues bereitet; 3) fie bietet bei dem Aufſteigen 
bei den Höhen am Jakobsthor techniſche Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Legung eines Geleiſes da⸗ 


ſelbſt nicht jo einfach machen, als fie ausſieht. 


Wie aber, wenn das, was uns im Süden 
der Stadt kaum möglich ſein dürfte, im Nor⸗ 
den verſucht, wenn das Schienengeleiſe im 


3 


Halbkreiſe um Thorn gelegt würde? Länger 
würde es dann werden, das iſt klar; aber es 
würde dafür auch um ſo größere Vortheile 
bieten. Treten wir dem Gedanken einmal 
uäher. 

Die Linie, welche das Schienengeleiſe be- 
ſchreiben würde, hätte bei der Fiſcherei anzu⸗ 
fangen und würde etwa durch einen Streifen 
des Botaniſchen Gartens, das Schmiedeberg'ſche 
und Uebrick'ſche Grundſtück hindurch zur Brom⸗ 
berger Chauſſee emporführen; bei den Uebrick⸗ 
ſchen Häuſern dieſe Chauſſee überſchreiten, den 
Kuſel'ſchen Holzplatz durchſchneiden und ſich, 
etwa zwiſchen den Paſtor'ſchen Familienhäuſern 
und dem Paſtor'ſchen Holzplatz hindurch, die 
zweite Linie überſchreitend, auf den Holzplatz 
von D. M. Lewin wenden. Von da aus 
würde fie an dem altlutheriſchen Kirchhofe 
vorüber nach dem Sandland hinter dem alt= 
ſtädtiſchen Kirchhof führen, den Angermann⸗ 
ſchen Holzplatz berühren, dort die Culmer 
Chauſſee überſchreiten und dann, das zum 
Theil ebenfalls noch wüſte Terrain zwiſchen 
beiden Chauſſeen durchſchneidend, auf den Beh- 
rensdorff'ſchen Holzplatz ſich richten, den ſie an 
ſeinem öſtlichen Ende berühren würde; dann 
würde die Liſſomitzer Chauſſee gekreuzt, das 
öſtliche Ende des Viehmarkts berührt und die 
Richtung auf die Inſterburger Bahn fortgeſetzt, 
in welche der Schienenſtrang an einem von 
den Technikern zu beſtimmenden Punkte zu 
münden hätte. 

Eine ſolche Bahnlinie würde freilich, der 
langen Ausdehnung wegen, nicht billig ſein; 
aber empfehlenswerther als ein Schienenſtrang 
auf der Südſeite oder ein Schienengeleiſe auf 
dem linken Weichſelufer, welcher Ausbagge⸗ 
rungen der polniſchen Weichſel nöthig macht, 
wäre ſie immer noch. Die Vortheile, welche 
dieſe Linie gleich auf den erſten Blick dar⸗ 
bietet, ſind folgende: 1) ſie bietet jo gut wie 
gar keine Terrainſchwierigkeiten; 2) die Boden⸗ 
Erwerbung iſt nicht ſchwierig, denn die Bahn 
berührt größtentheils Sandland, und überdies 
würden wohl alle Adjacenten im eigenen Inter⸗ 
eſſe das Terrain unentgeltlich abtreten; 3) die 
fortifikatoriſchen Verhältniſſe würden kaum 
ſtörend dazwiſchen treten, da die Bahn ſich 
faſt gar nicht im inneren Rayon bewegen 
würde; die Feſtungsbehörde würde vielleicht 
den Bau ſogar fördern, da ihr eine Verbindung 
der drei Chauſſeen und damit auch der daran 
liegenden Forts gewiß nicht unlieb wäre; 
4) eine Anzahl bedeutender Holzplätze und 
Schneidemühlen würden mit der Eiſenbahn 
bequem verbunden, Woll⸗ und Viehmärkte 
hätten Erleichterungen, die beiden Maſchinen⸗ 
fabriken hätten eine gleiche, ganz unbedeutende 
Entfernung zum Schienengeleiſe; 5) die der 
Stadt Thorn gehörigen, jetzt ganz nutzlos da⸗ 
liegenden Sandländereien, ein todtes Capital, 
würden dem Verkehr erſchloſſen und im Werthe 
bedeutend ſteigen. 

Ueber einige weitere Einzelheiten wollen 
wir uns in einem zweiten Artikel äußern. 


Politiſche Ueberſicht. 
* Thorn, den 29. Oktober 1878, 
In der Diplomatie iſt man zur Zeit 
äußerſt geſchäftig; es ſcheint da allerhand vor⸗ 
zugehen. Der deutſche Botſchafter in Rom, 


Herr v. Keudell, war jüngſt in Berlin und iſt 


dann in Wien abgeſtiegen; augenſcheinlich be⸗ 
müht ſich unſer Reichskanzler, das Bündniß 
zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und Italien 
möglichſt feſt zu kitten. Es iſt dazu gerade 
jetzt aller Anlaß vorhanden; England und 
Frankreich ſind wegen Egyptens jetzt einiger 
als je, Italien iſt dabei übergangen worden, 
dürfte alſo verſtimmt ſein. Auf der andern 
Seite bemühen ſich die franzöſiſchen „Po⸗ 
litiker auf eigene Hand“, Italien nach 
Frankreich hinüberzuziehen, indem ſie ſich als 
Culturkämpfer aufſpielen und den Italienern 
vorreden, Bismarck ſei in Kiſſingen nach Canoſſa 
gegangen. Endlich aber muß der Reichskanzler 
den italieniſchen Radicalen, welche Trieſt und 
Trient erwerben möchten, ein wenig auf die 
Finger klopfen und die italieniſche Regierung 
in ihrem eigenen Intereſſe zur Beſonnenheit 
und zum Feſthalten am öſterreichiſchen Bündniß 
ermahnen. Man ſieht, er hat wieder alle Hände 
voll zu thun. 

Die Stellung des Fin anzminiſters 
Hobrecht ſoll ſchon erſchüttert ſein die Auf⸗ 
gabe, die ihm geſtellt ift, ift doch wohl etwas 
ſchwieriger als er ſich gedacht. Wahrſchein⸗ 
lich wird dies in vollem Umfange erſt erſicht⸗ 
lich werden, wenn er mit neuen Steuerpro⸗ 
jecten vor den nächſten Reichstag treten ſoll. 
Aber auch auf dem Gebiete des preußiſchen 
Staatsweſens hat er keine leiche Aufgabe. 

Die Zeitungen haben in der letzten Zeit 
viel von einer ſchutzzöllneriſchen Erklä⸗ 
rung geſprochen, welche 
Reichstags - Mitglieder abgegeben hat. In 
Wirklichkeit iſt aber die Sache nicht ſo 
ſchlimm. Die Erklärung enthält nur allge⸗ 
meine Phraſen, bei denen ſich Jeder etwas 
anderes denken kann; wird aber eine concrete 
Frage an den Reichstag kommen, dann werden 


die Mehrheit der 


die Unterzeichner dieſer Erklärung nach allen 
Himmelsgegenden auseinanderſtieben, und alle 
Anträge nach einander werden abgelehnt wer- 
den. Eine geſchloſſene ſchutzzöllneriſche Partei, 
welche die Mehrheit im Reichstage hätte, iſt 
nicht vorhanden. 

Das Attentat in Spanien iſt ganz 
geeignet, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die Gefahren der ſozialiſtiſchen Propaganda 
nicht auf ein einzelnes Land beſchränkt ſind, 
ſondern daß die Umſturz⸗Parteien überall die- 
ſelben ſind und theilweiſe wohl auch in Ver⸗ 
bindung mit einander ſtehen. Eine beachtens- 
werthe Stimme in dieſer Hinſicht theilen wir 
unter Frankreich mit. 

Im Orient gährt es wieder gewaltig. 
England hat wieder Oberwaſſer in Konſtan⸗ 
tinopel, unter ſeinem Einfluſſe führt die Pforte 
eine ſehr drohende Sprache gegen Rußland 
und raſſelt mit dem Säbel; Rußland wieder⸗ 
um entfacht einen Aufſtand in Bulgarien, der 
die ausgeſprochene Abſicht hat, das Bulgarien 
des Friedens von San Stefano wieder herzu— 
ſtellen. 

Die engliſchen Blätter enthalten eine Reihe 
von Nachrichten, welche den Engländern guten 
Muth in dem beginnenden Kriege mit 
Afghaniſtan machen ſollen. Merkwürdig iſt 
nur, daß der Emir ſo verblendet iſt, trotz der 
ſchlimmen Lage, in der er ſich angeblich befin⸗ 
den ſoll, nicht in die dargereichte Hand der 
Engländer einzuſchlagen, und daß er von dem 
Frieden, zu dem ihm die Engländer ſo gern 
eine goldene Brücke bauen möchten, gar nichts 
wiſſen will. 


Lokales. 
Strasburg, 29. Oktober 1878. 


— Gerichts⸗Verhandlungen vom 26. Okto⸗ 
ber er. 1. Der Dachdecker Carl Angermann 
und der Klempnergeſelle Emanuel Herrmann 
von hier, befanden ſich am 21. October er., 
im Froſt'ſchen Gaſtlocale, wo auch der Gerber⸗ 
geſelle Reich anweſend war. Herrmann nahm 
nun dem Reich, welcher eingeſchlafen war, auf 
Anſtiftung des Angermann ca. 3 Mk. aus der 
Taſche. Angermann, welcher ſchon mehrere 
Strafeu verbüßt hat, wurde wegen Diebſtahls 
im Rückfalle, zu 4 Monate und Herrmann 
wegen Diebſtahls, zu 4 Wochen Gefängniß, 
verurtheilt. 2. Der Arbeiter Thomas Sarnowski 
aus Wallicz, wurde zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt, weil er im Frühjahr d. J. dem 
Arbeiter Sarnecki, 1 Rock, 1 Paar Hoſen, 
1 Weſte, 1 Mütze und 1 Halstuch genommen 
hatte. 3. Der Käthner Martin Lippke nahm 
im April d. J. auf dem Kirchhofe in 
Gr. Kruſchin, deſſen Grasnutzung er hatte, 
von 2 Grabhügeln die Raſen fort und machte 
die Hügel dem Erdboden gleich, indem er die⸗ 
ſelben mit den Füßen einſtampfte. Lippke 
wurde deshalb wegen Beſchädigung von 
Gräbern, nach $ 168 des Straf-Geſetz⸗Buchs, 
zu 3 Wochen Gefängniß, verurtheilt. 4. Zwiſchen 
dem Lande des Bauer Jacob Otremba in 
Strzemiuszek und der Kgl. Forſt, waren in 
Ausführung eines Erkenntuiſſes des Königl. 
Kreis⸗Gerichts hierſelbſt, am 5. April cr., 
durch den Feldmeſſer Stadion im Beiſein einer 
gerichtlichen Commiſſion ca. 17 Grenzhügel 
geſetzt. Otremba hatte nun im Mai und 
Juni d. J., von den geſetzten Grenzhügeln 
ca. 14 vernichtet. Otremba, welcher bereits 
wegen eines gleichen Vergehens vorbeſtraft 
iſt, wurde deshalb wegen Grenzverrückung, zu 
3 Monate Gefängniß, ſowie 300 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, im Unvermögensfalle, zu noch 4 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 5. Die Altſitzer Johann 
und Anna Klieſe'ſchen Eheleute, wurden wegen 
Hehlerei, zu je 4 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, weil ſie im Februar d. J., 1 Scheffel 
Roggen, von dem ſie wußten, daß er geſtohlen 
war, gekauft hatten. 6. Der 14 jährige Arbeiter⸗ 
burſche Johann Krukowski aus Nieskiebroden, 
war in Karbowo als Handlanger beſchäftigt. 
Am 5. September er., gerieth er mit dem 
Arbeiterburſchen Johann Rozanowski in Streit, 
wobei Krukowski ein Meſſer ergriff und dem 
Rozanowski dermaßen in den Arm ſtach, daß 
derſelbe eine drei Zoll tiefe Wunde davontrug. 
Rozanowski war ca. 4 Wochen krank und 
hätte die Wunde lebensgefährlich werden 
können, wenn das in der Nähe befindliche 
große Armgefäß getroffen wäre. Krukowsk, 
wurde deshalb wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung, zu 2 Monate Gefängniß verurtheilt. 
7. Der Muſiker Zils, Knecht Dombrowski, 
Bauerſohn Friedrich Fagien, Bauerſohn Auguſt 
Mahnke und Knecht Auguſt Beyer aus Bukowicz, 
wurden wegen Hausfriedensbruchs, zu je 
4 Wochen Gefängniß, und wegen Verübung 
groben Unfugs, zu je 1 Woche Haft, ſowie 
der Bauerſohn Friedrich Krueger aus Buko⸗ 
wiecz, wegen Hausfriedensbruchs, zu 14 Tage 
Gefängniß, und wegen groben Unfugs, zu 
3 Tage Haft, verurtheilt. Sämmtliche Ange⸗ 
klagte befanden ſich am 22. April d. J., im 
Drawert'ſchen Gajt » Lofale in Bukowiecz. 
Dieſelben fingen Streit an, hoben die in ihren 
Häuden befindlichen Stöcke in die Höhe und 


lärmten. Als Drawert die Angeklagten zum 
Verlaſſen des Gaſtlocals aufforderte, leiſteten 
ſie nicht gleich Folge. Es erfolgte deshalb 
die Verurtheilung der Angeklagten zu den 
genannten Strafen. 


Vermiſchtes. 
»In Schweizer Blättern wurde ein untrüg⸗ 
liches Mittel gegen Hühneraugen angeprieſen, 
welches gegen Einſendung von 1,50 Fres. in 
Briefmarken zu erfahren ſein ſollte. Eine mit 
Hühneraugen reichlich geſegnete Dame ſchickte 
den Betrag ein und erhielt darauf folgende 
Auskunft: 
„Genf, den 19./10. 1878. 

Geehrte Frau! 

Sind Ihre Hühneraugen groß, 

So daß vor Schmerz Sie jchwigen, 

So ſägen Sie die Zehen los, 

An denen ſolche ſitzen. 

Ich empfehle Ihnen hierzu meine Knochenſäge im 
Preiſe von 10 bis 30 Mark. Dr. Eiſenbart.“ 

* Das in Kaliſch erſcheinende polniſche 
Journal „Kaliſchania“ bringt folgende angeblich 
verbürgte Nachricht: In dem Dorfe Sompolno, 
im Kaliſcher Gouvernement in Ruſſiſch⸗Polen, 
lebt eine hundert Jahre alte, iſraelitiſche Wittwe 
Namens Rajela Wilczynofa. Dieſelbe wohnt bei 
ihrer achtzigjährigen Tochter, welche Ur⸗Ur⸗ 
Großmutter eines dreizehnjärigen Mädchens iſt. 
Die Wittwe Wilezynoka geht trotz ihres hohen 
Alters allein ſpazieren, hat noch gute Augen, 
ein ausgezeichnetes Gehör und ein ſcharfes 
Auffaſſungsvermögen. Dieſer Tage verehelichte 
ſich dieſelbe mit einem achtundachtzigjährigen 
Kaufmann aus Kaliſch, Namens Moſes Nachmiek. 

* Die Direction der rheiniſchen Zuckerfabrik in 
Jngendorf (Landkreis Köln) machte bekannt, daß fie 
für jede gefangene Maus einen Reichspfennig zuhle. 
In Folge deſſen wurden nach der „D. Rztg.“ auf 


ihren drei Gütern innerhalb zehn Tage 84 000 Stück 


Mäuſe eingeliefert. 


Telegraphiſche Börfen-Depefde. 


Berlin, den 29. Oktober 1878. 


Fonds: ruhig. 28. O. 
Ruſſiſche Banknoten 202,00 201,75 
Warſchau 8 Tage 201,50 | 201,40 
Ruf. 5% Anleihe v. 1877 78,90 | 79,460 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,40 61,20 
do. Liquid. Pfandbriefe . 54,80 55,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 | 94,50 
do. do. 4½% 101,00 | 101,10 
Kredit⸗Aetien 88 382,00 | 383,00 
Oeſterr. Banknoten 7 172,15 171,90 
Disconto⸗Comm.⸗Ant . . . 129,40 129,60 
Weizen: gelb. Oktober⸗November . 173,00 172,00 
April-Mai . - . 181,00] 180,00 

Roggen: DIT 1 

Oktober⸗November . 121,50 121,00 
November-Dezember. 121,50 121 00 
April⸗ Mai 124,50 124,00 
Nũüböl: Oktober 57,50 58,10 
April⸗ Mai 58,30 | 58,30 
Spiritus: loco 53,50 | 52,70 
Oktober 54,10] 53,20 
April⸗Mai 52,00 52,00 


Diskont 5% 
Lombard 6%, 


Danzig, 28. Oktober. Getreide-Börje. 
L. Gieldzinski.] 

Wetter: regneriſch. Wind: Südweſt. 

Weizen loco wurde beim Beginn des heutigen 
Marktes von den Inhabern feſter gehalten. Bezahlt 
iſt für blauſpitzig 123 bis 129 Pfd. 143, 146, roth 
119 Pfd. 150, hellbunt 126 bis 129 Pfd. 170 bis 177, 
fein hochbunt 135 Pfd. 186 Mark per Tonne. Für 
ruſſiſchen Weizen war einige Frage, ſelbſt auch für 
rothe Sorten. Bezahlt iſt für roth 123 bis 129 Pfd. 
157, beſſeren 126 bis 131 Pfd. 160 bis 165, hellbunt 
128 bis 133 Pfd. 165 bis 172 Mark per Tonne. 
Termine geſchäftslos. November 167 Geld. April⸗ 
Mai 181 Geld. 

Roggen loco feſt, für inländiſchen iſt nach Qualität 
und Gewicht gezahlt 120 Pfd. beſetzt 113, 123/4 Pfd. 
120, 120½, für ruſſiſchen 98 Mark per Tonne. Termine 
nicht gehandelt. 
Butter. Berlin, 28. October 1878 (Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34] 

Das Geſchäft verlief in verfloſſener Woche im All⸗ 
gemeinen in ſehr ruhiger Stimmung. Von feinen Quali⸗ 
täten ſind die Einlieferungen immer noch mäßig, doch 
zeigen ſich viele Qualitätsmängel, hervorgerufen durch 
den Uebergang von Weide zur Stallfütterung und 
ſchaffen uns irreguläre Preiſe. — In Mittel- und ges 
ringen Sorten waren die Abladungen ſpeciell aus Suͤd⸗ 
deutſchland wieder größer und drückten ſich Preiſe dafür 
nicht unerheblich. 

Wir notiren ab Verſandorte: Alles pro 50 Kilogr. 
Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 106—115, Mittelſorten 100—105, Sahnen⸗ 
butter von Gütern, Schweizereien und Genoſſen⸗ 
ſchaften 100 —105— 110, feinſte 120, vereinzelte 130, ab⸗ 
weichende 85—95. Landbutter: Pommerſche 75—85, 
Litthauer 80—90, Hofbutter 100, Schleſiſche 70 bis 
80, Prima 90, Elbinger 80—85, feine 90, Oſtfrie⸗ 
ſiſche 100 —105, Bairiſche 65— 75, Heſſiſche 84, Thü⸗ 
ringer 95—100, galiziſche, mähriſche und ungariſche 
(franco hier) friſche 50.—58, alte 30—35 Mk. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 28. Oktober eingegangen: R. Herzberg, von 
Jacob Euger⸗Brzik an Ordre-Danzig 3 Traften, 83 
Eichen- Pl., 400 Kiefern⸗Kantb., 1630 Kiefern⸗Schl., 
254 Eichen⸗Klötze, 3508 Eichen⸗, 5100 Kiefern -Eiſen⸗ 
bahnſchw., 440 Kiefern⸗Mauerl. — Am 29.: Brauner, 
von Roſenblad⸗Caſimierſch an Dtto-Danzig 3 Traften. 
1800 Kiefern⸗Kantb., 1200 Eichen⸗Eiſenbahnſchw.; Mack, 
von Mack-Orſekow an Ordre⸗Ordre 1 Traft, 309 Kief.⸗ 
Rundh.; Tober, von L. Kaliſcher⸗Rachezin an Ordre⸗ 
Ordre 8 Galler mit 46 Klaftern Eichen-Klobenholz ‚200 
Klaftern Kiefern⸗Klobenholz. 


— 


Bei meiner Abreiſe nach Pr. Friedland, 
ſage ich allen Freunden und Bekaunten ein 
herzliches Lebewohl. 

Strasburg, den 29. Oktober 1878. 


) Wulf, 
Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent. 


Bekanntmachung. 


Der Fuhrmann Zarski und die Fuhr⸗ 
mannsfrau Gogolin, ſind Mitte Septem⸗ 
ber d. J., mit 3 vermuthlich geſtohlenen 
falben Pferden von hier nach Lautenburg 
zu gefahren und ohne die falben Pferde 
urückgekehrt. Wer über den Verbleib der 
ferde Auskunft ertheilen kann, wolle zu 
den Akten Z 1466/78, Anzeige machen. 

Strasburg, den 19. Oetober 1878. 

Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 

In der Ermittelungs⸗Sache wider Cen⸗ 
drowski, ſoll der Schäferknecht Johann 
Grabowski, früher zu Mszanno, als 
Zeuge vernommen werden. Es wird um 
Angabe des Aufenthaltsorts zu den Akten 
V. W. 271/68, erſucht. 

Strasburg, den 19. October 1878. 

Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Ein ländliches 


Grundſtück, 


mit guten Gebäuden, an der 


F Chaujiee, 1 Kilom. von 
— Strasburg entfernt, mit 130 
Morgen Acker und 35 Morgen Wieſen iſt zu 
verkaufen. Näheres in der Strasburger 
Zeitungsagentur. 
5 + 
| Strasburg! 
. Für pikanten 


5 Frühftüdis - Tiſch 
> und ein gutes Glas Bier, wird ſtets 
geſorgt, bei W. v. Gostomski. 


In der 


Dampfmahlmühle 


zu Choyno, 
wird von heute ab Getreide gegen Mehl 
Keeingetauſcht event. in größeren Quantitäten 
für Rechnung vermahlen und geſchrotet. 


5 
3 


5 Damen. 8 


die das Putzfach erlernen wollen, können ſich 
melden bei * 
"7 Eduard Lustig. 


3 Material 
1 W. M. 


Ehrendiplom 
Berlin 1874 


ſchöne Farbe. 


1 nachtheilige Beſtandtheile enthält. 
G yhemiter 


Strasburg Westpr. 


Tyroler Feigen⸗Caffee 


aus der Fabrik von 


Dinge & Radicke, Berlin, Naunyn Str. 67. 


(vormals August Radieke.) 
Dieſes vorzügliche Surrogat, aus beſten orientaliſchen Feigen bereitet, 


Eine billige £ 
Schneiderin, 
ſowie Wäſchnäherin, 

empfiehlt ſich dem geehrten Publikum, und 
bittet um Arbeit. 

Franziska Sudorzenska, 

Majuren « Vorjtadt bei Herrn 

Färber Tubrecht. 


Einem hochgeehrten Publikum der hieſigen 
Stadt und Umgegend, die ergebene Anzeige, 
daß ich hier einen 


Tanzkurſus 
eröffne, und nehme Meldungen in meiner 
Wohnung Hötel de Rome, entgegen. 


Theodor Lehmann, 
Lehrer der Tanzkunſt. 


Die 
Waſſermühle Leſchaken 


mit 2 Gängen, circa 2 Hufen Land, reizende 
Lage, ½ Meile von Oſterode, ſoll für circa 
11000 Thaler mit 3—4000 Thaler An⸗ 
zahlung ſofort durch mich verkauft werden. 


A. Falke, Oſterode Oſtpr. 


goOOO0OOOOOOOOOOOOOOOO0OOOO 


Alle Arten 


Petroleum⸗Lampen, 


von den einfachſten Küchen- und Arbeitslampen bis zu den elegante- 
ſten Salonlampen, zu billigſten Preiſen bei 


S. M. Rosenow, 
Strasburg Weſtpr. 


= Rübkuchen, 
= Leinkuchen, 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie = 
ME Prima "SE 
”=-Dampf-Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


3 ———— 


Bestes 


Salon - Petroleum, 


Liter- und Fassweise, sowie sämmtliche 


- Waaren 


en gros et en detail billigst, bei 


Mendelsohn. 


g SAA A I a 
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Einem hochgeehrten Publikum von Stras⸗ 
burg und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Orte als 


Schneiderin 


etablirt habe. 

Ich verſpreche prompte und reelle Be- 
dienung und bitte mich mit Aufträgen zu 
beehren. Hochachtungsvoll 


Hulda Hempel. 


Berlin-Kölnische-Feuer- Versiche- 
rungs-Actien- Gesellschaft. 


Zur Entgegennahme sowie Aufnahme vou Versicherungsanträgen für oben 
genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 
dieselbe z. B. im v. J. aſtein in Berlin 58,3% aller abgeſchloſſenen Verſicherungs⸗ 
ſummen in Anſpruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 
teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 
grossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 
in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge» 
funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
Prämien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 
auch der Magdeburger-Lebens- Versicherungs-Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst. 


Der Agent: 


Eine Sendung friſchen 


Portland - Cement 


empfing und empfiehlt zu auffallend billi⸗ 
gem Preiſe. 


Ebenſo: 
prima dopp. asphalt. 


Dachpappen 


um damit zu räumen, ab hier und ab 
Jablonowo bei Herrn A. v. Bulinski. 


J. Auerbach. 
Strasburg Weſtpr. 


Wiener Luftzug 
Verschliessungs - Cylinder 


für Fenſter und Thüren zu bedeutend billigeren Preiſen, 


als bisher, bei 
S. M. Rosenow, 
Strasburg Weſtpr. 


Mein Grundſtück 


Zaleſie Nr. 8, beſtehend aus 5 Hufen Acker⸗ 


Aus der nunmehr „ge⸗ 
impften“ Southdown⸗Voll 
blut⸗Heerde zu Archidia⸗ 
konka pr. Culmſee ſind noch 


S land inel. Wieſen, will ich ſofort unter günſti⸗ 
Böcke, gen Bedingungen auf 10 Jahre verpachten. 
vorzügl. Qualität, vom 1. Oktober ab] Gebäude und Inventar complet. 


verkäuflich. 
Danzig, den 25. September 1878. 


Th. Busch, 
Winterplatz 12/13. 


Ernst Schneider, 
Inhaber Robert Schneider. 


Fabrik franz. Miühlenlteine 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 
Gegründet 1862 in Lila. 


A. Pappelbaum in Zaleſie 
bei Lautenburg. 


S dreijähr. Ochſen 
verkäuflich in Dom. Sallno. 


Vorzügliche 
Stückkohlen, 


beſtes und billigſtes Heiz- Material. 


Trocknes Kiefern, Birken, Eichen⸗ und 
wann,, liefere ich billigſt vor 


aufers Thür. 


Ferner empfehle mein Lager von: 
Kalk, Cement, Dachpappe, Steinkohlen⸗ 
Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede⸗ 
Kohlen ꝛc. 

Herrmann Prinz. 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
pünktlich und und reell ausführen. 

Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. 

Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider, 
Dt. Eylau am Bahnhofe. 


® 
ertrauen kann ein Kranker 
nur zu einer ſolchen Heilmethode 
haben, welche, wie Dr. Airt's 


gratis erfolgt. 

äheres darüber findet man in 
dem vorzüglichen, 544 Seiten 
ſtarken Werke: Dr. Airz's Nas 
turheilmethode, 100. Aufl., Is 
r Preis 1 Mark, 
Leipzig, Richters Berlags-Anſtall, 
wel uch auf Wunſch ge 
Einſendung von 10 Briefmar 
& 10 Pf. direet franco verſendet. 

® 


Billig! 


ge 


Strasburg. 4 


e das en 
en 


liefert als Beimiſchung zum Bohnenkaffee ein äußerſt angenehmes, geſundes 
und nervenſtärkendes Getränk; zugleich giebt es dem letzteren eine ſehr 


Auf Grund vorgenommener chemiſcher und mikroskopiſcher Unterſuchung des mir zu 
dieſem Behufe übergebenen „Tyroler Feigen⸗Caffee“ von Dinge & Radicki, hier, 
Naunyn⸗Str. 67, kann ich beſtätigen, „daß der in Rede ſtehende Kaffee in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe nur aus Feigen hergeſtellt iſt und keinerlei geſundheits⸗ 


Der vereidigte chemiſche Sachverſtändige, 


Ich bin berechtigt, geſtützt auf die Reſultate der Analyſe, dieſen 
Tyroler Feigen -Caſſee als ein ſehr wohlſchmeckendes, 
nahrhaftes, die Blutbildung beförderndes Prä⸗ 


von hier und Umgegend, zu noch nie dageweſenen, 
auffallend billigen Preiſen. 


parat zu bezeichnen. Die Qualität der einzelnen in ihm ent⸗ 
Ich k Ingredienzien zeugt von rationeller, wiſſenſchaftlicher Bereitung. 


ch kann daher aus voller Ueberzeugung die An⸗ 
wendung dieſes Präparats als Caffee Zuſatz 
beſtens empfehlen. 


Der Direktor des polytechniſchen Juſtituts und analytiſch⸗ chemiſchen 


Laboratoriums in Breslau Dr. Theobald Werner. 


Niederlagen in Thorn bei den Herren R. Rütz, A. Mazurkiewiez, 


Niederlagen werden geſucht. 


Gemiſchte 
mit feinem Geſchmack, a Pfd. 1,00 und 
Heinrich Netz; in Culmſee bei Herren Meyer & Hirschfeld, weitere] 1,20 Mk., bei 


Eduard Lustig. 


Billig!!! 


Billig!!! Billig!!! 


Bonbons 


W. v. Gostomski. 


Ein gut erhaltenes hölzernes 


Roßwerk, 


zur Häckſelmaſchiene, ſteht in Choyno ſendung von nur 5 Mark. 
bei Strasburg Weſtpr., billig zum Verkauf. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


2 > 
273 e eee i Strumpfwolle 
8 8 Bid. ah wolle, carmoiſinroth, egaler Faden, ſchöne Farbe, 
S = 500 Stück Kopftücher, verſende bei Abnahme von mindeſtens 5 Pfd. 
54 300 „ Taillentücher, franco per Poſt 
300 „ ſeidene Damentücher, A Pfd. 2 Mark 40 Pf. 
5 100 „ wollene Damentücher, u Garantie für volles Gewicht und diesjähri⸗⸗ 
20 300 „ moderne Damen⸗Filzhüte, B ges Ban Größere Daten nad Pe 
8 300 ” Tiſch⸗, Hänge: u. Küchen⸗ — Fü Verſandt een A 15 
us Lampen, za herſendung des Betrages. 
= | 300 Paar Filz und Tuchſchuhe und | a Leopold Riesenfeld, 
— 500 m, H andſchuhe, 2 Schweidnitz in Schleſien. 
ſowie eine wirklich große Auswahl von: 1 . Fr 
Gerichts. und Handels⸗ 2 Blumen, Federn, Seidenbänder, Rips⸗ Es t Güte 
Dr. Ziurek bänder, Mulle, Batiſte, Nanſoes- 2 u | 
5 0 A mat 350 ge . „re: 42 d 1 d G 5 4 
ummiſchuhe, ru e Boots, Regen⸗ 5 „* 
7 ſchirme und Wachsläuferzeuge, a 5 veri ie ener Gro ’ 
empfehle ich hiermit dem hochgeehrten Publikum f ® zu kaufen und zu I 


pachten 2 
Th. Kleemann, 


Danzig, Brodbänkengaſſe 33. 


Wecker⸗Uhren! 


Uhr mit Wecker, ſtarke Werke, gut gehend! 
und ſehr laut weckend, verſende gegen Ein“ 4 


B. Pfeifer, Berlin, Puttlamerſtr. 17 9 
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4 


